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unb in ben pinterften Seil bed Sooted feplem
bette. Stlê bie jTjunibod fapen, bap ed mit mit
meinet Steigerung etnft fei, gaben fie fiep fcptiep=

lief) guftieben, allein an ipten bödattigen 2)?ie=

nen unb intern nacfjläffigen jftubetn metîte id)

balb, baff bad bidpetige gute ©tnbetnepmen ge=

ftört fei. ^nfalgebeffen empfanb icp ed aid eine

angenehme Slbtenïung, aid bet Siegen toiebet

aufpötte unb luit Balb bataitf gu einet um
mittelbat am glup gelegenen ©iebelung bon

gapatoinbianetn tarnen.
(gortfepung folgt.)

grüpgetoitter.
©te Suft erbröpnt non butnpfem ©onnerfeptag ;

îtur feptoer enhoeiept bie ©ämmerung bem Sal,
Slus bunhlen SBolhenfcplünben blipt es fat)l ;

— Sßo bleibt bie Sonne, too ber junge Sag?

©ie Söögel flattern bang umper, als roär'

Sin Unheil in ber Suft, bas fie bebropt ;

2lus üagetroolken bricht oielteicpt ber Sob?
2lm 23acpe biegtet fiel) bas îlebetmeer. —

©ann fä£)rf ber Sßinb ins grüne 23ucpenpaar ;

©te Stille roeiept, ber fd)toere Stegen fällt,

©ie burft'ge Srbe trinkt, tuas fie nur I)ält ;

Sin jebes tßftänglein labt fiep tuunberbar

©te Srbe bebt ; grell künbet Straf)! um StrapI,
SÖo ber Seroatt ©efepop fiel) rafcp oerlor,

©ann tritt bie Sonne fad)t buret's ßimmetstor :

©er junge Sag fteigt läcpelnb in bas Sal
tßaul SJtüffer.

$er fSücperprüfer.
ason gri£ 9Jtüttet»aßattettfxxd)en.

Sebet ©taub, unb fei et noeïj fo Bürgerlich,
bat feinen anerïannten Steinig. ©ogat bie

23ücpetptüfet.
Sn meinet jungen Staufmanndgeit trug ben

Hermelin bet SSücperprüfet Sfticpatb Seng. ©et
Hermelin lrat unfidjtbar, fidjtbat toat fein

grauet, abgettagenet Sobenmantel.

„Sunget SJiann," bertiet et mir, „mel)t unb

tiefet aid bie anbetn fiefjt ber Unfepeiitbate."

3?ad) ein paar gögetnben gügen aud get=

Biffener pfeife fepte et pingu: „2lm meiften
aber fiept bet ünfieptbare."

Sep patte ed ltiepi leiept bei ipm. ©r ber=

langte Diel. Sut 23ertrag ftanb pintet SltBeitd*
geit: Se naepbem.

Slid idj'd lad, fap et miep an: „SSad ©ie
benïen, toeip icp. ©cpabet nieptd. gangen tuit
an."

Sep begann mit fieben Slrbeitdftunben, fiel
auf btei unb flieg auf gepn, „ fftetnfiondbebütp
nid ïommt in ©töpen," fagte et, „ÜBereitfepaft

ift in unfrent Ipaitbtoetï aEed."

gtoei Setpte unb bie IÇtûfungdtecpni!, tuie

fie bamald übliep, fap.
Sep bläpte miep befepeiben. ©r lächelte : ,,©ie

bergeffen, bap biefelbe ©edjiti'f bei ben fetten
gälfcpettt fepon feit länger fipt — jept mal am
betd 'tum, 23eteprtet."

Qtoei Sapbe, unb icp patte anbetd 'tunt prit»
fen gelernt. Stiebet luat icp ftolg.

'

©r fcpob mit eilten Sßfeilet ftembet tftebn

fiondberiepte gtt: „Sefen ©ie."
Sep lad: „®ie untetgeiepneten fftebifoten be=

ftätigen bie Übereinftimmung ber borftepenben

SSilang mit ben otbnungdmäpig gefüprten S3ü=

epetn ber ©efeEfcpaft."
©r bip an feinet pfeife: „©et ©ap fiept

naep toad aud, niept toat. Sîeipen toit ipm feine

©aïelage boni Seib — toad bleibt?"
„®ie SSeftätigung, baff aEed fcpän abbiett

ift."
,,©ie maepen fiep. 916er gu beläepeln btam

ipen ©ie bie fetten nicht, können ©ie im
©tunbe ntept?"

Sd) bettoied ipn auf bad neugeletnfe 2tm

betdtum.
„3?a ja," bip et ait bet pfeife, „eilt toenig

enget, finb bie SJcafcpen babtttd). SJcantpet Heine

SSeipfifep, ber fonft butcpgeïommen toâre, fängt
fiep. SSie aber ftept ed mit ben Ipeepten?"

„fechte?"
„— pflegen Siepe buttpgubeipen, toenn ©ie'd

nod) nicht toiffen foEten. Spnen ïommt man
nur mit unfieptbaren Sîepen bei. ©elbftge»
toebten, junget gteunb. ©oE icp ©ie toeben

lepten?"
©t ltapnt miep ind ^affeepaud mit. SSit

fapen pinter einet ©piegelfcpeibe in bet Scifdje.

©raupen flutete bad ©trapenleben. 3Jtenfepen

ïamen, fDîenfcpen gingen, griipten fiep, befpta=
ipen fiep unb fap'n einanbet natp.
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und in den hintersten Teil des Bootes schleu-

derte. Als die Dumbos sahen, daß es mir mit
meiner Weigerung ernst sei, gaben sie sich schließ-

lich zufrieden, allein an ihren bösartigen Mie-
nen und ihrem nachlässigen Rudern merkte ich

bald, daß das bisherige gute Einvernehmen ge-

stört sei. Infolgedessen empfand ich es als eine

angenehme Ablenkung, als der Regen wieder

aufhörte und wir bald darauf zu einer un-
mittelbar am Fluß gelegenen Siedelung von
Zaparoindianern kamen.

(Fortsetzung folgt,)

Frühgewitter.
Die Lust erdröhnt von dumpfem Donnerschlag:

Nur schwer entweicht die Dämmerung dem Tal,
Aus dunklen Wolkenschtünden blitzt es fahl;
— Wo bleibt die Sonne, wo der junge Tag?

Die Vögel flattern bang umher, als wär'
Ein Unheil in der Luft, das sie bedroht;
Aus Hagelwolken bricht vielleicht der Tod?
Am Bache dichtet sich das Nebelmeer. —

Dann fährt der Wind ins grüne Buchenhaar:

Die Stille weicht, der schwere Regen fällt,

Die durst'ge Erde trinkt, was sie nur hält;
Ein jedes Pflänzlein labt sich wunderbar!

Die Erde bebt: grell kündet Strahl um Strahl,
Wo der Gewalt Geschoß sich rasch verlor.

Dann tritt die Sonne sacht durch's Himmelstor:

Der junge Tag steigt lächelnd in das Tal!
Paul Müller.

Der Vücherprüfer.
Von Fritz Müller-Partenkirchen,

Jeder Stand, und sei er noch so bürgerlich,
hat seinen anerkannten König. Sogar die

Bücherprüfer.
In meiner jungen Kaufmannszeit trug den

Hermelin der Bücherprüfer Richard Lenz. Der
Hermelin war unsichtbar, sichtbar war sein

grauer, abgetragener Lodenmantel.

„Junger Mann," verriet er mir, „mehr und

tiefer als die andern sieht der Unscheinbare."

Nach ein paar zögernden Zügen aus zer-
bissener Pfeife setzte er hinzu: „Am meisten
aber sieht der Unsichtbare."

Ich hatte es nicht leicht bei ihm. Er ver-
langte viel. Im Vertrag stand hinter Arbeits-
zeit: Je nachdem.

Als ich's las, sah er mich an: „Was Sie
denken, weiß ich. Schadet nichts. Fangen wir
an."

Ich begann mit sieben Arbeitsstunden, fiel
aus drei und stieg aus zehn. „ Revisionsbedürf-
nis kommt in Stößen," sagte er, „Bereitschaft
ist in unsrem Handwerk alles."

Zwei Jahre und die Prüsungstechnik, wie
sie damals üblich, saß.

Ich blähte mich bescheiden. Er lächelte: „Sie
vergessen, daß dieselbe Technik bei den Herren
Fälschern schon seit länger sitzt — jetzt mal an-
ders 'rum, Verehrter."

Zwei Jahre, und ich hatte anders 'rum prü-
sen gelernt. Wieder war ich stolz.

'

Er schob mir einen Pfeiler fremder Revi-

sionsberichte zu: „Lesen Sie."
Ich las: „Die unterzeichneten Revisoren be-

stätigen die Übereinstimmung der vorstehenden

Bilanz mit den ordnungsmäßig geführten Bü-
chern der Gesellschaft."

Er biß an seiner Pfeife: „Der Satz sieht

nach was aus, nicht war. Reißen wir ihm seine

Takelage vom Leib — was bleibt?"
„Die Bestätigung, daß alles schön addiert

ist."
„Sie machen sich. Aber zu belächeln brau-

chen Sie die Herren nicht. Können Sie im
Grunde mehr?"

Ich verwies ihn auf das neugelernte An-
dersrum.

„Na ja," biß er an der Pfeife, „ein wenig

enger sind die Maschen dadurch. Mancher kleine

Weißfisch, der sonst durchgekommen wäre, fängt
sich. Wie aber steht es mit den Hechten?"

„Hechte?"

„— pflegen Netze durchzubeißen, wenn Sie's
nach nicht wissen sollten. Ihnen kommt man

nur mit unsichtbaren Netzen bei. Selbstge-
webten, junger Freund. Soll ich Sie weben

lehren?"
Er nahm mich ins Kaffeehaus mit. Wir

saßen hinter einer Spiegelscheibe in der Nische.

Draußen flutete das Straßenleben. Menschen
kamen, Menschen gingen, grüßten sich, bespra-
chen sich und sah'n einander nach.
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Sticparb Seng Blieb ftumrn. ©ag reigte miep,
bie eigne SBeigpeit augguïramen. gep fei auf
mancherlei geïontmen, ©ie ©cpulbnerïonten
nät)me ici) befonberg unter meine Supe.

„SIBja," nicfte er gutmütig, „ber borgetäufcp»
ten ©ipulbner tnegen? Stepmen toir mal jene
Sanï bort brüben. Sie hat punbertacptunb»
biergigtaufenb ©ebitorenbonten. günfgig ®on=
ten bann ein gleiffiger im ©ag auf Iperg uub
gieren prüfen, ©ertoeil ©ie fünfgig prüfen,
toerben punbert neu errichtet —"

„gcp — id) Inürbe mir mit Stichproben
helfen."

©ie fid)? ©ie meinen toopl: @ie ipnen?
©en fechten, meine iep. fünfgig ©ticpe mit
beut ©afepenmeffer in ben ©ee — punbertacpd
unbbiergigtaufenb Konten finb ein ©ee —
unb toenn bie ipecpte ladjen bönnten, lieber
•<perr ..."

„gcp inürbe niept nur in bie Konten fepamt,
§err Seng."

@r lEjorcbite auf: „©onbern?"
„Slucp ing Seben, bag bie Singefteilten füp»

ren."
@r fdjmungelte: „Stidjt übel."
„Sefreunbete Stngeftettte nahm ich ££tca aufg

®orn."
„SBeil?"

„— bei raffinierten gälfcpitngen ginei unb
brei gufammenftepen müffen."

,,©ie hüben mepr gelernt ' alg nacpabbieren
unb bie Sücper gegen bag Sicpt gu palten, ob

rabiert ift. ®ie Stafepen gprer Steige bönnen
einmal enger fein alg lanbegüblicp. Slber bocp

nur ©ecpniï, toenn aucp pöpere. Unite befte

®unft gielt pöper, lieber greititb. ©od icp

gpnen einen Jhirfug geben?"

gdj nicfte lebpaft, fpipte meine jungen
0pren. Slber er inar toieber ftumm getoorben.
©itrcp bie ©cpeibe jap er, tote bie SJtenfepen
braufgen gingen, fiepen blieben unb fiep unter
pielten, greuben peucpelten, SBirfitngen belauer=
ten, SCngft betbargen, läcpelnb SIBfdpieb napmen
unb einanber naepfapen.

Sange geit berftriepe „$err Seng, ©ie
inollten mir bocp einen $urfui> —?"

©r toieg nach ber ©cpeibe, bor ber eg flutete
unb trieb. ®a berftanb icp. gteiliep, toag bie

Sîitpantoenbung anging —
„®ie fommt fpäter. ©rft müffen ©ie in ben

©eelen lefen lernen."

„0b er mir in biefent ©inn ein paar Sü=
eper —"

„©eelen, fagte icp, niept Südjer."
Son ©tunb an macpte id) bie Singen toeiter

auf, alg bie 33ücper, bie icp prüfen muffte,
gtoei gapre, unb icp glaubte reif gu fein für
eine Stupantoenbung,

@3 tear barnalg eine ^rifengeit. Sîeue gir=
men tourben pingemäpt toie jungeg ©tag, ©elbft
bei alten Käufern lief ein gittern burcp bie
gunbamente. ©g gab biet gu tun für Sü=
eperprüfer. liniere .Sfollegen pepten burcp bie
©troffen unb bie Sücper.

Stieparb Seng pepte niept. ©r muffte, toenn
ein gad bertoicfelt tourbe, pepte man gu ipm an
bie Stifepe pinterm großen ©piegelfenfter: „fpetr
Seng, paben ©ie geit?"

iperr Seng patte immer geit. ©en erften
SSefucp patte er fonft adein gemaept. gept
napm er miep mit. lXnangemelbet traten toir
ein. ©er Sucppalter fragte: „SBen toünfcpen
©ie?"

,,©ie. Sßir rebibieten."
Stacp einer Siertelfhmbe napm £err Seng

miep auf bie ©eite: „gep pabe noep too artberg
borgufpreepen, rebibieten ©ie nur toeiter."

gep fap ipn bebeutfam an: „gep rupe niept,
big fie gefunben ift."

„Sig toag gefunben ift?"
„®ie llnterfcpleife. ©ie Settotttung, alg

toir famen, ift mir niept entgangen."
@r lacpte auf: „SCIg ob'g niept eprliepe Set=

toirrung gäbe, ©ie fönnen nod) niept unter»
fepeiben. Serlaffen ©ie fiep brauf: ©ie finben
niepig."

Salb darauf fpraepen toir in einer anbern
gtrrna bor. Sßieber unertoartet für ben Singe»
ftedten. ©er betbeugte fiep ïorreït unb toieg
auf feine Sücper: „©arf iep bitten?" ©anit lief)
er ung adein.

„gpt Urteil?" läepelte ipett Seng.
„SCdeg fepeint in befter Drbnung."
,,gd) möepte niept barauf fcptoören. Stepmen

©ie'g pier fdjärfer."
„®ag unfieptbare Step toirb mir toopl nie

gu SBiden fein, ipett Seng," fagte icp mutlog,
„Stur ©ebulb. Siel feplt niept rnepr. ^a,

toenn bie ©eele ipre Sitfen niept fo blipfcpned
öffnete unb feplöffe,tonnte idj'g an einem ©epul»
fad gpnen leicpter geigen — put, ba fädt mir
ettoaê ein."

©er nädjfte gad toar ungetoöpnlicp, Sln=
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Richard Lenz blieb stumm. Das reizte mich,
die eigne Weisheit auszukramen. Ich sei auf
mancherlei gekommen. Die Schuldnerkonten
nähme ich besonders unter meine Lupe.

„Aha." nickte er gutmütig, „der vorgetäusch-
ten Schuldner wegen? Nehmen wir mal jene
Bank dort drüben. Sie hat hundertachtund-
vierzigtausend Debitorenkonten. Fünfzig Kon-
ten kann ein Fleißiger im Tag auf Herz und
Nieren prüfen. Derweil Sie fünfzig prüfen,
werden hundert neu errichtet —"

„Ich — ich würde mir mit Stichproben
helfen."

Sie sich? Sie meinen Wohl: Sie ihnen?
Den Hechten, meine ich. Fünfzig Stiche mit
dem Taschenmesser in den See — hundertacht-
undvierzigtausend Konten sind ein See —
und wenn die Hechte lachen könnten. lieber
Herr ..."

„Ich würde nicht nur in die Konten schaun.
Herr Lenz."

.Er horchte auf: „Sondern?"
„Auch ins Leben, das die Angestellten füh-

reu."
Er schmunzelte: „Nicht übel."
„Befreundete Angestellte nahm ich extra aufs

Korn."
„Weil?"

„— bei raffinierten Fälschungen zwei und
drei zusammenstehen müssen."

„Sie haben mehr gelernt als nachaddieren
und die Bücher gegen das Licht zu halten, ob

radiert ist. Die Maschen Ihrer Netze können
einmal enger sein als landesüblich. Aber doch

nur Technik, wenn auch höhere. Unsre beste

Kunst zielt höher. lieber Freund. Soll ich

Ihnen einen Kursus geben?"

Ich nickte lebhaft, spitzte meine jungen
Ohren. Aber er war wieder stumm geworden.
Durch die Scheibe sah er, wie die Menschen
draußen gingen, stehen blieben und sich unter-
hielten. Freuden heuchelten. Wirkungen belauer-
ten. Angst verbargen, lächelnd Abschied nahmen
und einander nachsahen.

Lange Zeit verstrich. „Herr Lenz, Sie
wollten mir doch einen Kursus —?"

Er wies nach der Scheibe, vor der es flutete
und trieb. Da verstand ich. Freilich, was die

Nutzanwendung anging —
„Die kommt später. Erst müssen Sie in den

Seelen lesen lernen."

„Ob er mir in diesem Sinn ein paar Bü-
cher —"

„Seelen, sagte ich. nicht Bücher."
Von Stund an machte ich die Augen weiter

auf, als die Bücher, die ich prüfen mußte.
Zwei Jahre, und ich glaubte reif zu sein für
eine Nutzanwendung.

Es war damals eine Krisenzeit. Neue Fir-
men wurden hingemäht wie junges Gras. Selbst
bei alten Häusern lief ein Zittern durch die
Fundamente. Es gab viel zu tun für Bü-
cherprüfer. Unsere Kollegen hetzten durch die
Straßen und die Bücher.

Richard Lenz hetzte nicht. Er wußte, wenn
ein Fall verwickelt wurde, hetzte man zu ihm an
die Nische hinterm großen Spiegelfenster: „Herr
Lenz, haben Sie Zeit?"

Herr Lenz hatte immer Zeit. Den ersten
Besuch hatte er sonst allein gemacht. Jetzt
nahm er mich mit. Unangemeldet traten wir
ein. Der Buchhalter fragte: „Wen wünschen
Sie?"

„Sie. Wir revidieren."
Nach einer Viertelstunde nahm Herr Lenz

mich auf die Seite: „Ich habe noch wo anders
vorzusprechen, revidieren Sie nur weiter."

Ich sah ihn bedeutsam an: „Ich ruhe nicht,
bis sie gefunden ist."

„Bis was gefunden ist?"
„Die Unterschleife. Die Verwirrung, als

wir kamen, ist mir nicht entgangen."
Er lachte aus: „Als ob's nicht ehrliche Ver-

wirrung gäbe. Sie können noch nicht unter-
scheiden. Verlassen Sie sich drauf: Sie finden
nichts."

Bald daraus sprachen wir in einer andern
Firma vor. Wieder unerwartet für den Ange-
stellten. Der verbeugte sich korrekt und wies
auf seine Bücher: „Darf ich bitten?" Dann ließ
er uns allein.

„Ihr Urteil?" lächelte Herr Lenz.
„Alles scheint in bester Ordnung."
„Ich möchte nicht darauf schwören. Nehmen

Sie's hier schärfer."
„Das unsichtbare Netz wird mir Wohl nie

zu Willen sein, Herr Lenz," sagte ich mutlos.
„Nur Geduld. Viel fehlt nicht mehr. Ja,

wenn die Seele ihre Luken nicht so blitzschnell
öffnete und schlösse/könnte ich's an einem Schul-
fall Ihnen leichter zeigen — hm. da fällt mir
etwas ein."

Der nächste Fall war ungewöhnlich. An-
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bete jftebifoxen toaxen box unê bagemefert. ©ie

fatten nidjiê gefxtnben.
„©te gelten allein I)inein," jagte 3Jïeiftex

Seng, „bie Stixe ettoaê offen Iafjen, id) fortune

nach."
gd) iat, mie mix geïjeifgen. Minier mix ein

ïuxgeê SHitïen. ©leid) baxaitf txat Seng ein.
Sßix xebibiexten ïuxge geit gufammen. Sltteê

max in Oxbnung.
„3tun?" jagte Seng gu §aufe, „nun?"
„Sßiefo, bex gall ift bod) exlebigt,"
„Sticht gang, bexftetjen ©ie gu enttoideln?"

gdj nidte.
,,©ut, bann molten mix gufammen bxüfiex

fügen."
SBix fäffen übet bent iDcomentbilb. „©e=

fidjtex prüfen," jagte Seng.

„©ex ^Buchhalter box mix fd)eini übexxafdjt,
bex ®affiexex baneben gleichgültig."

„Unb batjintex? ©ex ©ixeïtox, melcfjex un§

im Sluftxag feineê aiufficEjtêxateê ben 3tebi=

fionêauftxag gegeben, ging im Ipmtexgxunb box«

bei — fxeilict) mexben fie baê «Bilb bexgxöjjexn

muffen."
geh bexgxöjjexte. gd) flaute in ein feltfam

I)öl)nifdte§ ©«ficht, gdj muxbe unfichex.

„Supe nehmen!"
3dj nahm bie Supe. geh fudjte ba§ geiftige

galtengemebe ab. jßlöplid) toax eê mix, alê jätje

id) in eine offene Seele. „©§ ïann nidjt fein,

ftammelte idj, „einex, bex unê felbft gexufen,

ïann bodj nicht —"
„tlnb maxum nicht? SSexftepn ©ie jeigt ben

$ohn in biefem gug I)üx?" jagte ex. ©eine

gix'fetfhüge xutfehte meitex: „Unb maê fügt t)tex,

he, fungex 5jSft)c£)Dlog "

„®ie— bie ©djulb," ftottexte ich, „aber —"

,,3Udjtê abex. ©ê mixb meitex xebibiext.

geigt gleich unb moxgen, übermorgen, modjen«

lang, toenrt'ê fein muff."
@ê max eine £>arte ©adfe. ©ex ©ixeïtox

muxbe gxob. Seng bexief fid) auf ben SIuf=

fidjtêxat. Seng axbeitete xafenb. SSix fafgen

Sag unb Stacht baxübex. ©inmal, alê mein

SJMftex auffah, £)ö£)nte ein bergogenet SJtunb:

„Sia, noch nicïjtê?"
„SUdjiê," jagte Seng mit einex STcutlojig«

'feit, bie id) fonft nic^t an ihm ïannte, „ich 9^'
eê auf, id) habe mid) getiiufcfjt."

SJiit auêgefitcfjtex ©djabenfreube muxben mix

gut Süx geleitet, ©rauften muxbe Seng leben«

big. ©x flitgte gu ben gtuffidjtêrâten, auf bie

ißoligei, ex geigte gaplen unb Belege — eine

©tunbe fpäter max bex ©ixeïtox berftaftet. gn
feinex SBxufttafdhe fanb man eine ©djiffêïarte
nach Sïmexiïa. *)

*1 Stuê: griß üöex a r t e n I i rd) en,
£)ebitorenfonto S o 1.1347 unb anbei e © e=

feßichten. ©in Sefebucß für ben jungen Sauf«

mann 208 ©. 8° in Sitnfiterteinenbanb fftetaism.
5 50 Stuttgart 1927. ©. ©. ißoefdiet «erlag.

®aê ift bod) biefer grit «Î titter, ber unê bie bte«

ten luftigen — unb auch bie mancherlei ernften, nach»

benltid) madjenben C15cfc^id)ten gebeult hat. SSaë

trägt fein ueuefieë «ud) bod) für einen fäjiutrrtgen
-rritet® SBaê berbirgt fid) baßinter? grit huiler
bat eê biegmal auf ben jungen Saufmann abgefeiert.

gt)m toibmei er baê gut auêgeftattete «anbeten. Witt
©<ßmiß finb bte eingetnen ©efdiid)ten hingefett, baê

fbrubett, blitt unb guät nur fo arti ben ©eiten.
«tele Serufê« unb Sebenêtoeiêheit auê fröhlichem
Çergen unb auê einem beloegtidjen ©eifi gegeben,

guttger Saufmann, greife gu. ©o ettoaê ïannft bit
nicht atte Sage laufen! ©tient, fcßenlt baê Such

euern ©ahnen unb ©öchtern gum Suftmadjen am

Seruf. gn ben §anbelsfchuten mage eê atê Scfe»

buch rtnb atê Sxämie froh begehrt fein.
®och toaê rebe id) ba nur bom jungen Sauf«

mann? grit Stüüer ffrridjt glnar auëbrûdtid) gu
ihm — gu befdjeiben mäht — einen jeben Saufmann
geht bieê Süchtein an, nur mut er fid) jung fühlen,
unb baê fann aud) ein SBeihlolpf.

2lits öcr HöeriiftaH bes Sidfïcrs.
©ttoaê bon ben äußeren unb inneren «orgängen beim titerarifchen ©chaffen

«on Seiet Sofegger, geb. 31. gu« 1843, geft. 20. guni 1918.

Sffiir erhallen bie aüe «ofeggerfreunbe erfreuenbe
üiachridjt, baß beê SOteifterê botlêtûmtichfteê SCSerï

®ie ©(triften beê 353atbfd)utmetfterê
in einer ungelürgten «otlêauêgabe gum «retfe bon
50ÎI. 2.85 ausgegeben toirb, unb baß ber «erlag
S. ©taadmann, Seifrgrg, «orïeïjrungen getroffen
hat, baß in jeber «ud)hanblung in ©eutfditanb lote

in ber ©djtoeig baê »ud) gu haben ift. $aê 0tbtunê
«erantaffung, unfere Sefer einmal in bte «sert«

ftatt beê ®id)terê fdjauen gu taffett itttb mit Sofeg«

gerë eigenen 2Borten (bie loir bem 2. «attb bon

„ÜJtein SB e It leb en", gebb. 9Jf. 5.—, entnehmen)
baê SB erb eu eitteë fetner SBerle gu geigen. SJtau hat

jftofeggerê Sehen fetbft atê eitt Sunfttoerl begeid)«

net, benn bei loenigen ©ichtern ift bte Sichtung fo
Stuêbrrtd beê eigenen Sebenê toie bet «ofegger, bie«

fer gott« unb loettfreubigen Statur, biefem «ot!S=
ftrebiger, ber unbeirrt unb unbeengt bon 3eitan«

fchauungen für baê ©dite, ©efunbe eingetreten tft,
ber bem fteiertfdhen «auertt rtnb bettt naturfrem«
ben ©roßftäbter in gteidjer SBeife greunb toerben

tonnte, ber aber beiben in Siebe rtnb mit biet

grohtmtt bittere SBahrheiten fagett ïonnte. SB eut
eê jeßt toieber bie «erge antun, ioirb gern einen

«anb Sîofeggcr mit auf bie SBanberfdiaft nehmen.
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dere Revisaren waren vor uns dagewesen. Sie

hatten nichts gefunden.
„Sie gehen allein hinein," sagte Meister

Lenz, „die Türe etwas offen lassen, ich komme

nach."
Ich tat, wie mir geheißen. Hinter mir ein

kurzes Klicken. Gleich darauf trat Lenz ein.

Wir revidierten kurze Zeit zusammen. .Alles

war in Ordnung.
„Nun?" sagte Lenz zu Hause, „nun?"
„Wieso, der Fall ist doch erledigt."
„Nicht ganz, verstehen Sie zu entwickeln?"

Ich nickte.

„Gut, dann wollen wir zusammen drüber

sitzen."
Wir saßen über dem Momentbild. „Ge-

sichter prüfen," sagte Lenz.

„Der Buchhalter vor mir scheint überrascht,

der Kassierer daneben gleichgültig."

„Und dahinter? Der Direktor, welcher uns

im Auftrag seines Aussichtsrates den Revi-

sionsauftrag gegeben, ging im Hintergrund vor-
bei — freilich werden sie das Bild vergrößern

müssen."
Ich vergrößerte. Ich schaute in ein seltsam

höhnisches Gesicht. Ich wurde unsicher.

„Lupe nehmen!"
Ich nahm die Lupe. Ich suchte das geistige

Faltengewebe ab. Plötzlich war es mir, als sähe

ich in eine offene Seele. „Es kann nicht sein,

stammelte ich, „einer, der uns selbst gerufen,

kann doch nicht —"
„Und warum nicht? Verstehn Sie jetzt den

Hohn in diesem Zug hier?" sagte er. Seine

Zirkelspitze rutschte weiter: „Und was sitzt hier,

he, junger Psycholog?"

„Die-- die Schuld," stotterte ich, „aber —"

„Nichts aber. Es wird weiter revidiert.

Jetzt gleich und morgen, übermorgen, Wochen-

lang, Wenn's sein muß."
Es war eine harte Sache. Der Direktor

wurde grob. Lenz berief sich auf den Auf-
sichtsrat. Lenz arbeitete rasend. Wir saßen

Tag und Nacht darüber. Einmal, als mein

Meister aufsah, höhnte ein verzogener Mund:
„Na, noch nichts?"

„Nichts," sagte Lenz mit einer Mutlosig-
keit, die ich sonst nicht an ihm kannte, „ich geb'

es aus, ich habe mich getäuscht."

Mit ausgesuchter Schadenfreude wurden wir

zur Tür geleitet. Draußen wurde Lenz leben-

dig. Er flitzte zu den Aufsichtsräten, auf die

Polizei, er zeigte Zahlen und Belege — eine

Stunde später war der Direktor verhaftet. In
seiner Brusttasche fand man eine Schiffskarte

nach Amerika. *)

n Aus: Fritz M ü ll e r - P ar t e n k i r che n,

Debitorenkon to Fol. 1347 und ander e G e-

schichten. Ein Lesebuch für den jungen Kauf-
mann 208 S. 8° in Künstlerleinenband Reichsm.
5 50 Stuttgart 1S27. C. E. Poeschel Verlag.

Das ist doch dieser Fritz Müller, der uns die vie-
len lustigen — und auch die mancherlei ernsten, nach-

deutlich machenden Geschichten geschenkt hat. Was
trägt sein neuestes Buch doch für einen schnurrigen
Titels Was verbirgt sich dahinter? Fritz Muller
hat es diesmal auf den jungen Kaufmann abgesehen.

Ihm widmet er das gut ausgestattete Bändchen. Mit
Schmiß sind die einzelnen Geschichten hingesetzt, das

sprudelt, blitzt und zuckt nur so aus den Seiten.
Viele Berufs- und Lebensweisheit aus fröhlichem
Herzen und aus einem beweglichen Geist gegeben.

Junger Kaufmann, greife zu. So etwas kannst du
nicht alle Tage kaufen! Eltern, schenkt das Buch

euern Söhnen und Töchtern zum Lustmachen am

Beruf. In den Handelsschulen möge es als Lese-

buch und als Prämie froh begehrt sein.
Doch was rede ich da nur vom jungen Kauf-

mann? Fritz Müller spricht zwar ausdrücklich zu
ihm — zu bescheiden wohl — einen jeden Kaufmann
geht dies Büchlein an, nur muß er sich jung fühlen,
und das kann auch ein Weißkopf.

Aus der Werkstatt des Dichters.
Etwas von den äußeren und inneren Vorgängen beim literarischen Schaffen

Von Peter Rosegger, geb. 31. Juli 1843, gest. 20. Juni 1918.

Wir erhalten die alle Roseggerfreunde erfreuende
Nachricht, daß des Meisters volkstümlichstes Werk

Die Schriften des Waldschulmeisters
in einer ungekürzten Volksausgabe zum Preise von
Mk. 2.85 ausgegeben wird, und daß der Verlag
L. Staackmann, Leipzig, Vorkehrungen getroffen
hat, daß in jeder Buchhandlung in Deutschland wie
in der Schweiz das Buch zu haben ist. Das gM uns
Veranlassung, unsere Leser einmal in die Wert-
statt des Dichters schauen zu lassen und mit Roseg-

qers eigenen Worten (die wir dem 2. Band von

„Mein Weltleben", gebd. M. 5.—. entnehmen)
das Werden eines seiner Werke zu zeigen. Man hat

Roseggers Leben selbst als ein Kunstwerk bezeich-

net, denn bei wenigen Dichtern ist die Dichtung so

Ausdruck des eigenen Lebens wie bei Rosegger, die-

ser gott- und weltsreudigen Natur, diesem Volks-
Prediger, der unbeirrt und unbeengt von Zeitan-
schauungen für das Echte, Gesunde eingetreten ist,

der dem steierischen Bauern und dem naturfrem-
den Großstädter in gleicher Weise Freund werden
konnte, der aber beiden in Liebe und mit viel
Frohmut bittere Wahrheiten sagen konnte. Wem
es jetzt wieder die Berge antun, wird gern einen

Band Rosegger mit auf die Wanderschaft nehmen.
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